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83 Dores Flucht nach Versailles. Das lügnerische Parlament der «Ver¬
sailler» von 1871 als Galerie glorioser Zeitgenossen. Der Höhepunkt
des Gesellschaftskritikers Doré. Seine Vision der III. Republik. Noch¬
mals: Konfrontation der beiden Antipoden Doré und Daumier 507

84 Die neue Republik. Dores Rückzug in die Malerei und sein Ver¬
such mit der Bildhauerei. Die Monster-Vase «La Vigne» als Sinnbild
seiner Maßlosigkeit; die «Göttin der Nacht» mit dem Gaslicht als
Schlußlicht 312

85 Dores letzter Versuch, die geistige und künstlerische Misere zu
überwinden oder ihr zu entfliehen: die Illustration von Ariosts «Orlan¬
do furioso». Zum letzten Mal die Traumwelten der Sagen und Legen¬
den, der Historien und Märchen. Und erst noch: Judith in Gottfried
Kellers «Grünem Heinrich»: «. .. so sind wir selbst, wir Narren!» 314

86 «Man ist alt geworden . . .» Die Freunde sterben; die Mutter stirbt.
In letzter Schaffenseuphorie entwirft er das Denkmal für Dumas pére
mit der unsterblichen Figur des d’Artagnan; aber die Identifikation ist
nicht mehr möglich. Dores Tod am 23. Januar 1883. Das Begräbnis auf
dem Friedhof Pére-Lachaise. Das Ende eines erstaunlichen Daseins 318

87 Albert Wolffs Kurzbiographie als Nachruf auf den Künstler Gusta¬
ve Doré. Das charakteristische Dokument der Zeit, charakteristisch für
die Kunst wie für die Kunstkritik. Der «Fall Doré» taucht das erste
Mal auf; es ist bei Wolff der Fall des Malers Doré: «. . . es gab in Paris
kaum einen Unglücklicheren als Gustave Doré» 321

V. 1883 und nachher

88 Das Todesjahr 1883 ist zugleich das Todesjahr von Edouard Ma¬
net, Karl Marx und Richard Wagner. Die Umwertung aller Werte als
die neue große geistige Revolte gegen die bürgerlich-kapitalistische
Gesellschaft: Nietzsche und Cézanne, van Gogh und Gauguin. Die
Flucht aus der kapitalistischen Welt. Rodolphe Bresdin 328

89 Die Gegensätze des neuen Realismus: Hodler und Manet, Renoir
und Steinlen. Hodlers Angstbildnis; Kierkegaards Ausspruch: «Je ori¬
ginaler ein Mensch ist, desto tiefer ist die Angst in ihm.» Monets Be¬
ginn in Givemy; das Prinzip des Impressionismus. Renoirs «Mädchen¬
bad», die letztmögliche Erfüllung des Paradieses. Steinlens «Nation
der Armen», die andere Seite der gleichen Gesellschaft. Die ersten
Impressionistenausstellungen und ihre Ernte des Hohnes; die gegen¬
sätzlichen Urteile Albert Wolffs und Emile Zolas 332



90 Die Maler des sozialen Lebens in Frankreich, Belgien und Ruß¬
land, in England und in Deutschland. Die Bilder der Leibi, Menzel
und Liebermann sind Manifestationen vorab des ästhetischen, nicht
des sozialen Gewissens. Die politische Graphik der Zeit; Max Klingers
«Zyklen» 338

91 Die klassischen Flüchtlinge Feuerbach und Marées; die Zauber¬
priester Watts und Böcklin. Die kleinen Schamanen und ihre wirksa¬
men Opiate. Das «Kunsthaus der Illusionen» mit Anton von Werners
Panorama von Sedan. Das «Kaufhaus der Illusionen». Der Illusionis¬
mus als Flucht aus der gesellschaftlichen Wirklichkeit. — Der Sozialis¬
mus und die «Neue Zeit» 341

92 Die Matterhom-Bilder Dorés und Hodlers und die Konfrontation
von Naturalismus und Realismus. Der «Fall Dore» erweitert sich zum
Fall der bürgerlichen Klasse. Dorés Zauberwelt genügt nicht mehr, um
der allmählich alles erfassenden kapitalistischen Versachlichung zu ent¬
fliehen. In der Zeit um Dorés Todesjahr werden alle die nachmaligen
konsequenten Zerstörer des seit Giotto, also seit Beginn der bürgerli¬
chen Kunst, Herkömmlichen geboren 344

93 Doré, die Inkarnation seiner Zeit; Markart-Zeit und Doré-Zeit.
Der bürgerliche Januskopf der Demokratisierung der Kunst. Der freie
Markt der Ideologien und Illusionen. Doré, Agent des Reichtums und
Agentur des Reichtums. Seine Maßlosigkeiten. Dorés Buchkunst als die
erste Traumfabrik der bürgerlichen Welt 350

94 Die Dialektik in Dorés Leben und Werk. Der doppelte Boden sei¬
ner Existenz; die immense Polarität und Pluralität von Dorés Schaffen.
Doré, der Elsässer. Der ewige Jüngling. Der geniale Fabulierer 354

93 Der Graphiker und Illustrator Doré. Der Zeichner als einer der
bedeutendsten Zeichner des 19. Jahrhunderts, ja, der Weltkunst. Die
Wertung Dorés 357

96 Die Grenzen Dorés, eingeengt durch seine Grenzenlosigkeiten,
noch mehr jedoch abgesteckt durch Daumier. Nochmals die Konfron¬
tation Doré — Daumier. Die vier großen Antipoden der gleichen
Jahre: Doré, Daumier, Courbet, Manet. Ihre verschiedenen «Paradiese»
als verschiedene Seiten derselben Sache 359

97 Die «Illusions perdues»; der Untergang der Hoffnung. Baudelaires
Verse. Dorés romantisches Eigenbild der Jugendzeit erweist sich als
bloßes Traumbild. Die Zeitungsnachricht von der mißglückten Ver¬
steigerung zu New York; die ehemals berühmten und teuren Werke
wandern wieder ins Lagerhaus zurück. Das lorbeergekrönte Fragezei¬
chen ist wirklich Dorés Schlußvignette geworden 361
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NACHWORT

98 Das Schlußkapitel ist noch nicht geschrieben. Die jetzige Situation

der Kunstwissenschaft; Kunstwissenschaft und Kunstkritik. «Objektive

Parteilichkeit». Realistische Kunstkritik. Louis Aragon und Courbet.

Das Ende der «baudeiaireschen Kritik». Die Dämmerung der mysti¬

schen Namen; die Großen und die «Obskuren» 363

99 Das Verschwinden des Holzstichs als industrialisierter Reproduk¬

tionsstich. Seine Rehabilitierung als handwerkliche Kunstschöpfung

im 20. Jahrhundert: Die Schule Schneidler und Imre Reiner. Die jetzi¬

gen englischen Meister. Karl Rössing. Werner Klemke. Der gewaltige
Abstand von Dores und Würfels Münchhausen-Illustrationen. Die

sowjetische Buchillustration der Gegenwart; Wladimir A. Faworski.

Dore, einer der Väter der modernen russischen Illustrationskunst 366

100 Die Nachwirkung Gustave Dores auf die europäische Kunst von

Hodler und van Gogh bis Klee; auf den Film von Melies bis Zeman.

Die andere Seite: bei Dore beginnt die krebsartige Wucherung der

Form, die sich zur Form an sich ausweitet. Nochmals: Zwiespältigkeit

und Gegensätzlichkeit von Dores jetziger Gegenwart. Antonin Dvoräks
«Humoreske» 369

Kleine Chronik von Gustave Dorés Leben und Werk 373

Bibliographie der Biographien und Monographien 380

Namenregister 384
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